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Werxſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 20. Februar.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,betreffend die Ertheilung von Auszügen und Kopien der Grund und Sehändeſteuerbücher und Gemarkungskarten

an die Grundeigenthümer und öffentlichen Vehörden.
Zu den weſentlichen Vortheilen, welche das Grundſteuer Veranlagungswerk namentlich dem Publikum darbietet, gehört u. a.,

daß aus den Original Gemarkungskarten, ſowie aus den Flurbüchern, den Grundſteuer Mutterrollen und Gebäudeſteuerrollen Auszüge
beziehungsweiſe Kopien gefertigt und gegen eine verhältnißmäßig billige Entſchädigung von den betreffenden Grundbeſitzern und von öffent-
lichen Behörden bezogen werden können.

Dieſe Einrichtung iſt lediglich im allgemeinen Jntereſſe und mit Rückſicht darauf getroffen worden daß ſich das Material der
Grund und Gebäudeſteuer Verwaltung auch zur Benutzung für andere als ſteuerliche Zwecke ſchon deshalb ganz beſonders eignet, weil
daſſelbe durch die alljährlich ſtattfindende Fortſchreibung der Veränderungen ſowohl in der Perſon der Beſitzer als auch in dem Umfange
der Beſitzungen und in dem Beſtande derſelben mit der Gegenwart in Uebereinſtimmung gehalten wird.

Jndem wir die Grundeigenthümer und Behörden unſeres Bezirks hierauf aufmerkſam machen, verweiſen wir auf die nachfolgenden
Bedingungen unter denen die Ertheilung von Auszügen und Kopien erfolgt.

1) Anträge auf Anfertigung von Auszügen beziehungsweiſe Abſchriften der Grund und Gebäudeſteuerbücher ſind bei dem in dem
betreffenden Fortſchreibungsbezirk ſtationirten Kataſter-Controleur zu beſtellen, welcher für die Anfertigung

a) eines Auszugs aus der Grundſteuer Mutterrolle, dem Flurbuche oder aus den Fortſchreibungsprotokollen, wenn derſelbe zehn Flächen
abſchnitte oder weniger enthält, 5 Sgr., für jeden über die bezeichnete Zahl hinausgehenden Flächenabſchnitt aber außerdem noch 3 Pf.,

b) eines Auszugs aus der Gebäudeſteuerrolle, beziehungsweiſe aus der Veränderungs Nachweiſung, wenn derſelbe zehn Gebäude oder
weniger enthält, 5 Sgr., für jedes über dieſe Zahl hinausgehende Gebäude aber außerdem noch 3 Pf.,

e) einer vollſtändigen Abſchrift eines Flurbuches mit den zugehörigen Wiederholungen von je 100 Poſitionen 12 Sgr.,
(die Anzahl der Poſitionen wird in der Weiſe gebildet, daß der Anzahl der in dem Gemeinde oder Gutsbezirk enthaltenen
Flächenabſchnitte die doppelte Anzahl der Mutterrollen Artikel hinzt addirt wird),

einer vollſtändigen Abſchrift der Grundſteuer Mutterrolle mit der zugehörigen Wiederholung für je 100 Poſitionen 10 Sgr.,
(die Anzahl der Poſitionen wird in der Weiſe gebildet, daß der Anzahl der in der Mutterrolle ſpeciell nachgewieſenen Flächen
abſchnitte die doppelte Anzahl der Mutterrollen Artikel hinzu addirt wird

e) en vollſtändigen Abſchrift der Gebäudeſteuerrolle für jede einzelne Beſitzung und für jede einzelne Zeile der Hauptwiederholung 2 Pf.
u erheben befugt iſt.Jn t Gebühren ad a. und b. iſt die Entſchädigung für die zu den Auszügen verwendeten Formulare mit enthalten, die Sätze

ad e. bis e. verſtehen ſich dagegen ausſchließlich der Formulare, welche, ſowie die erforderlichen Einbände, lediglich nach dem Bezugs
preiſe in Rechnung geſtellt werden.

Wird verlangt, daß die Auszüge beziehungsweiſe Abſchriften mit beſonderen Eintragungen, welche die Grund und Gebäudeſteuer
bücher nicht enthalten, verſehen werden, ſo iſt die hierdurch entſtehende Mehrarbeit nach dem Satze von 1 Thlr. für achtſtündige Arbeit
in angemeſſener Weiſe zu vergüten.

2) Anträge auf Ausfertigung von Kartenauszügen beziehungsweiſe Kopien, welche nur auf Grund der in unſerm Grundſteuer
Archive beruhenden Original Gemarkungskarten und der zugehörigen Supplementkarten gefertigt werden dürfen, ſind durch Vermittelung
der Kataſter- Controleure oder direct bei uns zu ſtellen. Werden die Auszüge zur etwaigen ſpätern Benutzung bei der Fortſchreibung be-
antragt, ſo erfolgt deren Bezahlung nach dem Gebührentarif vom 28. Juni 1865 (Nr. 33. des Amtsblatts de 1865 Seite 279.) und
der ergänzenden Beſtimmung im Miniſterial Erlaſſe vom 30. Mai 1867 Nr. 29. des Amtsblatts de 1867 Seite 199.)

Für die Anfertigung anderer von Privatperſonen und öffentlichen Behörden 2c. beantragter Auszüge und Kopien der Gemarkungs-

arten ſind zu entrichten: Sa) wenn der Auszug beziehungsweiſe die Kopie einerſeits unter und bis zu zehn Flächenabſchnitten, andererſeits unter und bis zu zwanzig
Morgen umfaßt, überhaupt 15 Sgr.,

b) bei größeren Auszügen oder Kopien außerdem
für jeden Flächenabſchnitt über zehn noch 3 Pf.

2) für jeden Morgen über zwanzig noch 2 Pf.
Für die Anfertigung der Kopien ganzer Gemarkungen oder größerer Theile derſelben ſind zu vergüten:

l G 100
ächenMorgen. h chnitte. Beſitzſtücke.

bei einem Maaßſtabe S I J Ivon 1 1500 9 61 11 I 8e 2000 7 11 7 6142500 5 110 6 7 6e 3000 4 10 6 7 61 3500 3 410 71 4000 2 6 10 7441 6000. I S 610,000 4 9 6 6elche Sätze erforderlichen Falls bis zum doppelten Betrage erhöht werden können.
In den vorbezeichneten Gebühren iſt die Entſchädigung für das etwa erforderliche ine der in den FortſchreibungsSupplement

ten nachgewieſenen Veränderungen, ferner für das erforderliche Zeichnenpapier und das Einfaſſen deſſelben mit Band, ſowie für ſonſtige
ichnen materialien mit enthalten.



e J e ſ,erJ0 e r e e 5e e e e e h e e e e e e S e S S eh n d h d S e e e e S e e e re S r e e e e S e 8 S ehe e e ee e e e e 2 e e t e e z e e e
iſt hierfür der Betrag von 5 Sgr. für je A. Quadrattuthe beſonders zu vergüten.werde v ber Weiſe ind für die choaige Veſchaffung von Kartenbehältern die durch Quittungen zu belegenden Auslagen beſonders

verga Wird verlangt, daß die Kartenauszüge oder Kopien colorirt oder ſonſt mit beſonderen Eintragungen verſehen werden, ſo iſt

die hierdurch entſtehende Mehrarbeit nach dem Satze von 1 Thlr. für achtſtündige Arbeit in angemeſſener Weiſe zu vergüten.
Merſeburg, den 23. Januar 1869.e Königliche Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten

Controll-Verſammlungen.
Nachdem der Plan zur Abhaltung der diesjährigen Frühjahrs Controllverſammlungen von dem Königlichen Brigade Commando

i äti lten hat, werdend e Mehr an krie auf Reclamation entlaſſenen, ſowie die als unbrauchbar entlaſſenen und zur Dispoſition der Truppentheile

beurlaubten Mannſchaften im Bezirk der 1. Compagnie 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72, nur auf dieſem Wege zu
ehenden Controllen beordert:zum 8 Wien c. Vormittags 9 Ahr, in Großgörſchen am Gaſthofe die Mannſchaften aus Großgörſchen, Caja, Eisdorf, Goſtau,

Großſchkorlopp, Hohenlohe, Kitzen, Kleingörſchen, Kleinſchkorlopp, Kölzen, Löben, Muſchwitz, Peißen, Pobles, Rahna, Scheidens,
Segel, Sittel, Söheſten, Söſſen, Starſiedel, Theſau, Tornau und Zitzſchen,

zum 8. März c., Mittags 12 Ahr, in Lützen auf dem Marktplatze, die Mannſchaften aus Lützen Bothfeld, Döhlen, Großgöhren,
Kleingöhren, Michlitz, Meuchen, Meyhen, Räpitz, Röcken, Schkeitbar, Schkölen, Schweßwitz, Stößwitz und Thronitz, e

zum 9. März e., Vormittags 9 Ahr, in Kleingoddula am Gaſthofe die Mannſchaften aus Kleingoddula, Balditz, Dehlitz a/S.,
Ellerbach, Großgoddula, Kauern, Keuſchberg, Kleincorbetha, Oebles, Oeglitzſch, Ragwitz, Schlechtewitz, Teuditz, Tollwitz, Veſta und

Zöllſchen, t ium 9. März e. ittags 12 Ahr, in Kötzſchau am Gaſthofe die Mannſchaften aus Kötzſchau, Rampitz, Altranſtedt, Dürrenberg,rohe lege Werner Oetzſch, Oſtrau Porbitz mit Poppitz, Piſſen, Rodden, Schladebach, Thalſchütz; Treben,

und Witzſchersdorf,zum 10. a e. Vormittags 9 Ahr, in Wallendorf am Gaſthofe, die Mannſchaften aus Wallendorf, Burgliebenau, Collenbey,

Creypau, Kriegsdorf, Löpitz, Löſſen, Meuſchau, Pretzſch, Tragarth, Trebnitz, Venenien mit Faſanerie, Wegwitz, Werder, Wölkau,
Wüſteneutzſch, Zöſchen und Zſcherneddel

zum 10. März e., Mittags 12 Ahr, in Schkeuditz am Gaſthof zur Sonne, die Mannſchaften aus Schkeuditz, Altſcherbitz, Beuditz,
Cursdorf Ennewitz, Modelwitz und Papitz,

zum 11. März e., Vormittags 9 Ahr, in Horburg am Gaſthofe, die Mannſchaften aus Horburg, Maßlau, Dölkau, Ermlitz Göhren,
Günthersdorf, Kleinliebenau, Kötzſchlitz, Möritzſch, Oberthau, Raßnitz, Röglitz, Rübſen, Wehlitz, Weßmar, Zſchöchergen und Zweimen,

b) die Reſerviſten und die auf Reclamation entlaſſenen, ſowie die als unbrauchbar entlaſſenen und zur Dispoſition der Truppentheile
beurlaubten Mannſchaften im Bezirk der 2. Compagnie 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72. nur auf dieſem Wege zu
nachſtehenden Controllen beordert:

zum 12. März e. Mittags 12 Nhr, in Beuchlitz am Gaſthofe, die Mannſchaften aus Beuchlitz Angersdorf, Benkendorf, Holleben,
Röpzig, Rockendorf, Paſſendorf und Schlettau,

zum 12. März e., Nachmittags 3 Ahr, in Dörſtewitz am Gaſthofe die Mannſchaften aus Dörſtewitz, Bündorf, Delitz a/B Hohen
weiden, Corbetha, Knapendorf, Milzau, Netzſchkau, Neukirchen mit Sickendorf, Rattmannsdorf und Schkopau,

zum 13. März e., Mittags 12 Nhr, in Lauchſtädt am Schauſpielhauſe, die Mannſchaften aus Lauchſtädt, Biſchdorf, Burgſtaden,
Cracau, Frohndorf, Großgräfendorf, Kleingräfendorf, Kleinlauchſtädt, Niederclobicau, Niederkriegſtedt, Oberclobicau, Oberkriegſtedt,
Raſchwitz, Reinsdorf, St. UÜlrich a/L., Schadendorf, Schotterei, Strößen und Wünſchendorf, J

zum 13. März e., Nachmittags 3 Ahr, in Schafſtädt am Schießhauſe, die Mannſchaften aus Schafſtädt, Gaſthaus „Frei im Felde“
und Niederwünſch,

zum 15. März ec., Mittags 12 Nhr, in Frankleben am Gaſthofe, die Mannſchaften aus Frankleben, Atzendorf, Benndorf, Blöſien,
Geuſa, Körbisdorf Kötzſchen, Naundorf, Niederbeuna, Reipiſch, Runſtedt, Oberbeuna und Zſcherben,

zum 15. März e., Nachmittags 3 Ahr, in Merſeburg am Thüringer Hofe, die Mannſchaften aus Cröllwitz, Daspig, Göhlitzſch,
Leunga, Ockendorf, Röſſen, Spergau, Kirchfährendorf und der Stadt Merſeburg

zur Controllverſammlung pünktlich zu geſtellen. Militairpapiere ſind mitzubringen. Sollten Mannſchaften durch Krankheit oder gericht
liche Termine behindert ſein, den Controllverſammlungen beizuwohnen, ſo iſt dies durch ärztliche reſp. amtliche Atteſte rechtzeitig zu be
ſcheinigen. Die Medaillen ſind anzulegen.

Mannſchaften, welche ſich an einem andern Controllplatz geſtellen, als wohin ſie durch dieſe Bekanntmachung beordert ſind,
werden ohne Weiteres zurückgewieſen und zu einer Nachcontrolle beordert.

Weißenfels, den 9. Februar 1869.

Das Commandodes I. BVataillons (Weißenfels) 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72.
von Keſſel, Oberſtlieutenant und BezirksCommandeur.

Nach S. 6. der Jmpfordnung vom 6. Mai 1863 (Amtsblatt 1863 Seite 112.) ſind die Ortsbehörden verpflichtet, die Wahl des
Jmpfarztes bis zum 15. März jeden Jahres bei mir anzuzeigen.

Jch veranlaſſe daher dieſelben, mir die getroffene Wahl bis zu dem genannten Tage zur Kenntniß zu bringen, bemerke aber gleich
zeitig, daß von denjenigen Gemeinden, welche bis zu dieſer Zeit eine derartige Anzeige nicht eingereicht haben angenommen werden wird
daß ſie den vorjährigen Jmpfarzt auch in dieſem Jahre beibehalten haben.

Merſeburg den 16. Februar 1869.
Der Königliche Landrath

e e e Weidlich.

Jch mache hierdurch bekannt, daß der von Rattmannsdorf nach Dörſtewitz führende Communicationsweg, ſoweit derſelbe über
das dem Bauergutsbeſitzer Richter in Rattmannsdorf gehörige- Grundſtück führt und bereits mit einer Wahrnungstafel verſehen iſt, nicht
befahren werden kann da derſelbe abgebaut iſt und dem Einſturze droht.

Zur einſtweiligen Benutzung weiſe ich daher den Planweg von Rattmannsdorf nach Dörſtewitz an.
Merſeburg den 17. Februar 1869.

Der Königliche Landrath

e e Weidlich. a eBei dem wegen mehrfachen Diebſtahls verhafteten Maurerge- Die Benutzung der dem Rittergute Wegwi e hrenden Lup pen
ſellen Johann Friedrich Sander aus Schkeuditz iſt eine ſilberne brücke bei Abfuhr des Holzes aus dem adnzuher Forſte le

wird hierdurch bei einer Geldſtrafe von 2 Thalern oder verhältniß-Taſchenuhr als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genommen worden.
Der unbekannte Eigenthümer wird aufgefordert, ſich im Bureau der mäßigem Gefängniß für jeden Contraventionsfall wiederholt verboten

Merſeburg den 18. Februar 1869.Königlichen Staats Anwaltſchaft hierſelbſt zu melden.

Merſeburg, den 18. Februar 18690 Die Poltzet Vorwaltung Wegwitz.
rtus.Der Staats Anwunlt
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Zur gefälligen Bea tuBekanntmachungen aller Art, welche für be Vachſten Nummern

des Kreisblatts beſtimmt ſind, werden bis jeden Montag und Don
nerstag, ſpäteſtens Abends 5 Uhr erbeten und ſind entweder im
Laden des Herrn G. Lots oder in der unterzeichneten Expedition bis
dahin abzugeben, ſpäter eingehende können nicht mit Beſtimmtheit
auf die Aufnahme im nächſten Stück rechnen. Alle dieſe Bekannt-
machungen müſſen mit dem Namen und Character des Einſenders
verſehen ſein, und im Fall dieſe in dem Jnſerat ſelbſt nicht ſchon
enthalten ſind und mit abgedruckt werden ſollen, ſind ſolche in einer
Ecke oder auf der Rückſeite deſſelben anzubringen anonym eingehende

nſerate und ſolche, welche Beleidigungen c. enthalten, finden keine

ufnahme. Expedition des Kreisblatts.
Am Sonntag Reminiſc. (21. Februar) predigen:

Vormittags: Nachmittags:
Herr Diac, Leuſchner. Herr Adj. Puſch.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Frobenius.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner-

Domkirche: Nach dem Vorm. Gottesdienſt allgemeine Beichte und
Abendmahl gehalten vom Herrn Diac. Leuſchner Anmeldung.

Stadtkirche: Früh 8 Uhr Beichte u. Abendmahl. Hr. Diac. Frobenius.
Anmeldung.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend
mahl. Anmeldung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
Rirchennachrichten von Schaafſtädt: December.

Geboren: eine unehel. Tochter ein unehel, Sohn ein unehel. Sohn dem
Schuhmachermſtr. Graneiß ein Sohn; eine unehel. Tochter dem Bäckermſtr. Rath
eine Tochter dem Handarb, Ecke eine Tochter dem Zuckerſieder Fiſcher ein Sohn;
dem Handarb. Jickhardt ein Sohn dem Seilermſtr. Erfurth ein Sohn dem Zim
mermann Machals ein Sohn (todtgeb.). Getrauet: der Barbierherr F. Rich
ter mit W. Günther hier. Geſtorben: die Wittwe des Oeconom A. Schinke,
87 J. alt, an Altersſchwäche der Jggeſ. A. Böhme, Bäckergeſ. hier, 28 J. 3 M.
alt an Nierenleiden die Ehefrau des Einwohners Fuchs, 65 J. 3 M, alt an
Abzehrung ein Sohn des Penſionairs Hartung, 17 W. alt, an Lungenentzündung.

Rirchennachrichten von Schafſtädt Januar.
Geboren: dem Schuhmachermſtr, Kreſſe ein Sohn dem Mühlknappen

Schulze eine Tochter dem Handarb, Stöber ein Sohn dem Gaſtwirth Poland
eine Tochter dem Handarb. Schmidt ein Sohn dem Stellmachermſtr. Purſche
eine Tochter dem Oekonom Keydel eine Tochter dem Königl. Briefträger Zeiger
mann eine Tochter dem Siebmachermſtr. Jänicke eine Tochter eine unehel. Tochter
dem Handarb, Költzſch ein Sohn dem Ziegelbrenner Uſchmann ein Sohn. Ge
trauet: der Oekonom K. Brückner mit W. Heydenreich hier der Jggeſ. L, Teich
mann, Gutsbeſ, in Pritſchöna, mit Jgfr. H. Bachran hier; der Handarb. W. Thieme
mit P. Ebert hier. Geſtorben: ein Sohn des Oeconom J, Schlegel hier, 1
J. 2 M. 13 T. alt, am Stickfluß; die Ehefrau des Schuhmachermſtr. A. Kreſſe
hier, 36 J. alt, am Kindbettfieber der Braumſtr. Bernd, 69 J. 3 M. alt, am Brand.

Nachrichten.
Am 17. fand auf dem Sixtiberge in Folge einer Wette eine

recht anſehnliche Prügelei ſtatt, die mit blutigen Köpfen endete.
Der Gegenſtand der Wette war, die größte Zahl Mauerſteine zu
fahren wobei es der Sieger auf 77 Stück gebracht hatte.
Am 17 Vormittags brannte in Folge eines Ofenbrandes ein
Schornſtein in der Ober Burgſtraße, ohne Schaden zu verurſachen.

Am 18. früh wurde ein Fuhrmann in der Schoßkelle ſitzend,
von einem ſeiner vor dem Wagen geſpannten Pferde der Art vor
das Schienbein geſchlagen daß er nach Hauſe gebracht werden mußte.

unnnnnnnneeeeeeroe

DHomkirche

ne

Am 17. fand bei überfülltem Hauſe im hieſigen Thüringer Hofe
die wiſſenſchaftliche Abendunterhaltung, erläutert durch die über-
raſchendſten Experimente aus dem Gebiete des Galvanismus und
Electromagnetismus des Herrn Phyſiker Niedergeſäß aus Bres-
lau ſtatt.es iſt gelungen, den Herrn zu einer Wiederholung der Vorſtel

auf Sonntag den 21. Februar zu bewegen und werden
bereits gezeigten und mit großem Beifall aufgenommenen

der überraſchendſten und gefälligſten Art aus

lung
außer den
Experimenten, neue

eführt werden. alsvef W Eleganz der Experimentage ſelbſt, ſowie der ſo faßliche,

gebundene und Jedem leicht verſtändliche Vortrag des Herrn Nieder
geſäß machen den Abend zu einem höchſt amüſanten und zugleich
ſehr lehrreichen, und würde es hier nicht am Orte ſein, durch über-
triebene Reclame zur Betheiligung auffordern zu wollen.

Der dem Herrn geſpendete reiche Beifall in der Abendunterhal
tung am 17. bürgt dafür, daß auch dieſe letzte eine recht beſuchte
ſein wird. Auch wird Herr Schröder diesmal möglichſt für Sitz-
plätze Sorge tragen. a

Die Kreisordnung
Jn der Thronrede mit welcher die diesmalige Landtagsſitzung

eröffnet wurde, war die Fortbildung der Kreisverfaſſung in den
alten Provinzen als eine der wichtigſten und nächſten Aufgaben der
Regierung bezeichnet und die Vorlegung eines dahin zielenden Geſetz
entwurfs in Ausſicht geſtellt.

Es war der Wunſch und die Abſicht der Regierung, daß die
Kreisverfaſſung noch in dieſer Seſſion zur wirklichen Berathung und
Feſtſtellung mit der Landesvertretung gelangen möchte, um auf die
ſelbe ſodann die weiteren Einrichtungen provinzieller Selbſtverwal
tung zu gründen.

Inwige haben die Vorberathun
wurfs

innerhalb der Staatsregierung btt eine längere Zeit in An

ſpruch genommen, als vorhergeſehen war: es kam der Regierung
darauf an, bei der Neugeſtaltung der Kreisverfaſſung welche der
eigentliche Mittelpunkt einer lebendigen und erfolgreichen korporativen
Thätigkeit iſt, gründlegend für alle weiteren Entwickelungen zu ver
fahren, die gemeinſamen Erwägungen des Staats Miniſteriums
über die dem Landtage zu unterbreitende Vorlage mußten ſich daher
von vornherein auf den Zuſammenhang der Kreisverwaltung mit
dem ganzen Gebiete der communalen und provinziellen Selbſtver
waltung erſtrecken.

Indem dieſe Vorberathungen erſt jetzt zum Abſchluſſe gekommen
ſind, wird zwar noch die Vorlegung des aufgeſtellten Entwurfs
nicht aber die wirkliche Berathung deſſelben in den beiden Häuſern
des Landtages ausführbar ſein.

Dagegen beabſichtigt die Staatsregierung die gegenwärtige
Seſſion zur Förderung der wichtigen Aufgabe in der Weiſe noch zu
benutzen, daß ſie über die weſentlichen Grundlagen der entworfenen
Kreisverfaſſung mit ſachkundigen Mitgliedern aus allen Parteien der
beiden Häuſer eine vertrauliche Verſtändigung zu erzielen ſucht, um
in den Ergebniſſen dieſer Verhandlungen einen feſten Anhalt für die
weitere Behandlung der Sache zu gewinnen.
Je mehr die Kreisordnung mit allen communalen, wirthſchaft

lichen und politiſchen Jntereſſen des Kreiſes ſelbſt, ſo wie der Ge
meinden und der Provinzen zuſammenhängt, je vielſeitiger deshalb
die Auffaſſungen, Wünſche und Erwartungen ſind, welche ſich an
die Löſung der vorliegenden Aufgabe knüpfen deſto wünſchenswerther
erſchien es der Regierung, ſich in Betreff der Grundſätze von wel
chen ſie bei der Neugeſtaltung der Kreisverfaſſung auszugehen gedenkt,
der Zuſtimmung der an der Geſetzgebung betheiligten Kreiſe im
Voraus ſo viel als möglich zu verſichern, und eine leichtere Ver
ſtändigung zwiſchen den beiden Häuſern ſelbſt vorzubereiten.

enn dies gelingt, ſo wird hierin ein bedeutender Gewinn für
die Fortführung der gemeinſamen Arbeiten nicht blos in Betreff der
Kreisordnung ſelbſt, ſondern für das ganze Gebiet communaler und
provinzieller Selbſtverwaltung nicht zu verkennen ſein.

Das Staats Miniſterium hat zu ſolchem Zwecke Aufforderungen
an etwa 20 Mitglieder eines jeden der beiden Häuſer Behufs Theil-
nahme an vertraulichen Beſprechungen ergehen laſſen, welche in den
pieen Tagen unter Leitung des Miniſters des Jnnern ſtattfinden
ollen.

Der dieſen Berathungen zu Grunde zu legende Entwurf dürfte
klar bekunden, daß die Regierung bei der beabſichtigten Fortbildung
der Kreisverfaſſung ebenſo entſchieden darauf bedacht iſt, dem Be
dürfniß einer zeitgemäßen Regelung der Vertretung in der Kreisver
ſammlung, wie dem Erforderniß einer ſelbſtſtändigen korporativen
Wahrnehmung der Kreisintereſſen Genüge zu verſchaffen.

(Prov. Correſp.)

Der Sohn des Sträflings-
Frei nach dem Franzöſiſchen des Erneſte Bittaudel

von Rudolph Müldener.
(Fortſetzung.)

V.
Guten Morgen Fräulein Renee! Wahrhaftig, man könnte

es ein Wunder nennen wenn man Sie des Morgens einmal nicht
hinter Büſchen und Geſtrüpp fände, recht als wollten Sie es den
Vögeln ablauſchen, wie ſie ihre Neſter bauen. Ah, Sie zeichnen!
Wetter, wie niedlich das ausſieht! Ein ganz kleines Haus unter
ganz großen Bäumen, wirklich, es fehlt nichts weiter wie die Lämm
lein auf der Flur, um mit dem Dichter auszurufen: Dieſe Hütte
und Dein Herz, und ich bin glücklich!“

„O Herr Olivier, ich möchte Sie wohl einmal in einer ſolchen
Hütte ſehen

„Nicht war, das möchte ich auch einmal. Jch glaube, ich würde
mein ganzes Leben lang nicht fertig damit mich über mich ſelbſt
zu verwundern. Gott ſei Dank haben wir die Zeit der Patriarchen
und Eremitagen hinter uns, und ſelbſt der verliebteſte Schäfer würde
ſich mit ſeiner Donna nicht mehr in die Einſamkeit verbannen.
Heutzutage weiß ein Jeder, daß es ſich in einem Lehnſtuhle viel
beſſer ruht, als auf einem hölzernen Schemel, daß man an der
Table dhote angenehmer ſpeiſt, als bei dem Hirten auf dem Felde.
Wenn uns Jemand das Glück der Landleute und Feldarbeiter mit
ſo ſchönen Farben vormalt, ſo gönne ich dieſem Jemand mit Ver
gnügen den Genuß dieſes Glückes, ich ſelbſt aber bleibe gern in
achtungsvoller Entfernung von demſelben.“

„Sie ſind ein gagz abſcheulicher Spötter, Herr Olivier! Jch
für meinen Theil erkläre Jhnen daß ich mich ebenſo glücklich auf
dem Lande fühle wie ich mich unglücklich fühlen würde in Euren
häßlichen Städten mit ihren engen Straßen und hohen Häuſern,
die dem Menſchen nicht einmal ſo viel Luft und Licht gewähren, als
er zum Athmen und Vegetiren nothwendig braucht. Doch was
laſſe ich mich darauf ein, mit Jhnen über die Annehmlichkeiten des
Landlebens zu ſtreiten fuhr ſie fort, „was verſtehen Sie davon
Würden Sie nicht grundſätzlich den beſten Theil des Tages verſchla

n des wichtigen Geſetzent
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fen, ſondern, wie ich dem Walten der Natur in den Morgenſtunden

andächtig lauſchen dann würden Sie bald zu andern Anſichten be
kehrt ſein

Während dieſes Geſpräches war auch Raymond herangekommen.
„Jhr ſeid ja wieder im lebhaften Kriege begriffen ſagte er,

„und meine kleine Renee hat, wie immer, Recht. Du biſt ein her
ensguter Menſch, lieber Olivier, und ich bin Dir aufrichtig ergeben.Abe wenn man Dich nur nach Deinen Aeußerungen betrachten

ſollte, ſo würdeſt Du an den Popanz auf dem Schießſtande einen
ſchlimmen Rivalen haben. Eine ſogenannte gute Geſellſchaft wird
nur von dem guten Ton regiert, und unter dieſem Namen ſub-

jummirt Jhr alles, was nur an Verkehrtheiten und Lächerlichkeiten
auf der Welt exiſtirt. Jch bin überzeugt, unſere Voreltern würden
ſich im Grabe umdrehen wenn ſie ſehen könnten, wie die heutige
Welt über tauſend Dinge, über Liebe und Ehe zum Beiſpiel, denkt.“

„Ei nun,“ erwiederte Olivier gleichmüthig, „wir reichen eben
nicht an unſere Ahnen hinan, in früheren Zeiten verſtand man zu
leben und das Leben mit Anſtand zu genießen während wir ſchon
froh ſind, wenn wir uns nur mit Anſtand langweilen können.“

„Aber,“ unterbrach ihn Renee, „Sie unterhalten ſich dabei und
beurtheilen ſich ſo grauenhaft richtig, daß Sie der kleinen Minder-
heit denkender Menſchen den Muth nehmen, auf Jhre Koſten zu
lachen.“8 „Leider, leider ſtimmte Olivier bei „aber wiſſen Sie auch,

wem ich dieſe freie Anſchauung über mich und einen großen Theil
meiner Zeitgenoſſen verdanke? Wahr und wahrhaftig nur Jhnen
allein. Erröthen Sie nicht, ſondern geſtatten Sie mir lieber, ein
mal offen und unausgeſchmückt auszuſprechen, was ich Jhnen gegen
über denke und fühle. Jch erkannte in Jhnen ein natürliches und
liebenswürdiges Weſen, dem, aufgewachſen unter dem friſchen Hauche
der freien Gottesluft, die alles verpeſtende großſtädtiſche Bildung
wie die Herz und Geiſt niederdrückende Penſionsdreſſur gleich fern
eblieben iſt; Sie ſind ein Weib in der edelſten Bedeutung dieſes
ortes. Das konnte nicht ohne Eindruck auf mich bleiben. Jch

legte während meines hieſigen Aufenthalts alle meine großſtädtiſchen
Gewohnheiten und Launen ab, ja ich ſchämte mich, ein Menſch zu
ſein, welcher, obgleich er träumte, die höchſte Stufe der Geſellſchaft
erreicht zu haben, dennoch ohne allen Werth für die Menſchheit,
d. h. ohne alle Betheiligung an ihrer Arbeit iſt. Was ich da ſage,
liebe Renee, iſt die reine lautere Wahrheit, und ich bin ſtolz darauf,
im Angeſichte meines Freundes Raymond das Bekenntniß ablegen
zu dürfen daß Jhre reine Seele dieſe Veränderung in mir bewirkt
hat und daß mich eine zarte und innige Neigung zu Jhnen zieht.
Renee, Sie ſind viel zu feinfühlend und viel zu verſtändig, als daß
Sie nicht ſchon längſt die Abſicht Jhres Bruders in Bezug auf
unſrer Beider Zukunft errathen haben ſollten, wie Jhnen auch die
Verehrung nicht entgangen ſein kann, welche ich für Sie hege. Und
darum erkläre ich Jhnen jetzt frei und offen daß es mich zum glück
lichſten Menſchen der Welt machen würde, wenn Sie ſich entſchließen
könnten, meine Gattin zu werden, und bitte Sie, liebe Renee, meine
Bewerbung als die eines aufrichtigen Herzens, eines ehrlichen Mannes
aufzunehmen.“

Verwirrt ſtand Renee vor Olivier und wagte es nicht, ihren
Blick zu ihm zu erheben.

Der große Augenblick, den ſie erſt ſeit einer Viertelſtunde zu
fürchten gelernt hatte, war jetzt plötzlich und unvorbereitet an ſie
herangetreten.

Renee kannte ſehr wohl den Character ihres Bruders, der
trotz aller Herzensgüte doch ſtark zum Eigenſinn neigte und eine
Zurückweiſung ſeines Lieblingsplanes mit großer Reizbarkeit aufge
nommen haben würde. Jhr Herz ſagte ihr, daß ſie Oliviers An
trag ſofort und bündig ablehnen müſſe, aber die Klugheit gebot ihr
die äußerſte Vorſicht. Und woher ſollte ſie den Müth nehmen,
ihrem Bruder gerade jetzt die Gefühle zu enthüllen, die ihr Herz
bewegten, gerade jetzt ihm zu geſtehen, daß ſie Paul und nur Paul
liebe, und daß ſie geſchworen nur ſein Weib zu werden? Konnte
Raymond dieſe Liebe nicht als einen Vertrauensmißbrauch von Sei-
ten Pauls betrachten Und in dieſem Falle war es nur zu gewiß,
daß Raymond, jähzornig wie er war, mit Paul Händel ſuchen würde.
Aber um nichts in der Welt hätte ſie die Entſtehung ihrer keuſchen,
jungfräulichen Neigung irgend einem Menſchen ſelbſt nicht einmal
ihrer alten Tante, vor der ſie ſonſt nicht das Mindeſte geheim hielt,
offenbaren mögen.

Andererſeits aber war die Verlegenheit nicht geringer. Ließ
ſie Olivier im Ungewiſſen über die Aufnahme ſeines Antrages, ſo
war nichts natürlicher, als daß man ihr Zögern nur als Schüchtern-
heit auslegte und ihre Einwilligung als ganz zweifellos vorausſetzte.
Dieſer Eventualität aber wollte ſie ſich unter keinen Umſtänden aus-
ſetzen; ſie hätte ein ſolches Verfahren als einen Verrath an ihrer
Liebe zu Paul angeſehen.

„Herr Riggi,“ nahm ſie endlich das Wort, „wenn ich auch
von der Abſicht, in der Sie unſer Haus betraten, eine Ahnung
hatte, ſo kam es mir doch nicht zu, dieſe als ganz beſtimmt vor

auszuſetzen; durfte ich das, ſo würde ich Sie ſtets viel ſtrenger be
urtheilt und behandelt haben. Jch habe während Jhres hieſigen
Aufenthalts zur Genüge kennen gelernt, welch ein gutes Herz unter
Jhrem etwas leichtfertigen Aeußern ſchlägt, und ich verſichere Sie,
daß Jhre Bewerbung mich wahrhaft ſtolz macht. Aber eben deshalb
laſſen Sie uns ganz freimüthig mit einander reden; ich bitte jedochim Voraus, ba Sie meinen Worten nicht einen Sinn unterlegen,

den Sie nicht haben.
„Jch habe noch nie daran gedacht, mich zu verehelichen, noch

weniger aber an die Wahl meines künftigen Gatten. Vielleicht ſind
Sie dieſer, aber unmöglich wäre es mir, Jhnen das jetzt ſchon in
Ausſicht zu ſtellen. Vorläufig befriedigt es mich gänzlich, wenn ich Sie
ſehe und mit Jhnen freundſchaftlich verkehre. Sie ſind mir angenehm,
ein guter Freund, aber weiter nichts. Zudem iſt die Tante alt, immer
kränklich und beinahe auf mich allein angewieſen. Verehelichte ich
mich, ſo würde ich mir neue Pflichten auferlegen ich müßte Jhnen
folgen, und würde dadurch von der Erfüllung jener Pflichten abge-
halten die ich Jhr gegenüber zu erfüllen habe.“

„Aber Mademoiſelle
„Jch bitte fiel ihm Renee in die Rede, „ich weiß, was Sie

ſagen wollen. Aber ſelbſt wenn wir ſie zu uns nehmen könnte
ich ihr nicht jene Sorgfalt zu wenden, deren ſie gewohnt iſt. Man
kann nicht zugleich mehreren Verhältniſſen genügen. Sie haben
mich gelobt, und ich bin glücklich über Jhr Lob, weil es ein auf-
richtiges war und weil mir an Jhrer Achtung liegt. Was würden
Sie von mir halten, wenn ich ſie fremden Händen überließe, eine
Frau, die blos im Vertrauen auf meine Zuneigung ſich unſerm
Familienkreiſe angeſchloſſen Laſſen wir die Heirathsfrage noch
einige Zeit auf ſich beruhen. Reiten wir zuſammen aus, machen
wir Ausflüge zuſammen als gute Kameraden, aber laſſen Sie mich
noch ein wenig heranwachſen, oder, um es genauer auszuſprechen,
reifen. Wenn Sie feine Paſtillbleiſtifte haben ſetzte ſie dann
lachend hinzu, um das Geſpräch auf einen andern Gegenſtand zu
bringen „geben Sie mir einen. Jch kenne Niemand, der in dieſer
Beziehung ſo wähleriſch wäre wie Sie, mich ſelber etwa ausge
nommen.“

„Nun denn ſagte Olivier, „ſo ſteht es geſchrieben daß ich
wieder nach Paris zurückkehre, wie ich gekommen bin. Sei es!“

Der junge Mann ſetzte ſich verſtimmt hin und ſchien ſehr nach
denkend.

„Das iſt ſehr ungeſchickt von Dir,“ ſagte Raymond, „das
heißt ſich blos eines Mädcheneigenſinnes wegen quälen. Du könnteſt
Dich in Reene's Wünſche wohl fügen; die Gründe, welche ſie Dir
angegeben, ſind vernünftig.“

„Jch möchte Dich einmal ſehen in einem ſolchen Falle!“ ant-
wortete Olivier. „Jn meiner Argloſigkeit glaubte ich dieſer Verbin-
dung ſo ſicher zu ſein wie die Juden der Ankunft ihres Meſſias
und nun fällt der Traum meines Lebens wie ein Kartenhaus zu
ſammen, und mit meiner Hoffnung auf häusliches Glück, deſſen ich
mich ſchon ſo ſicher glaubte, bin ich ad calendas graecas ver-
wieſen. Jch möchte ſehen wie Dir das gefiele, Raymond.“

„Bitte, Olivier,“ erwiederte Renee, „verzeihen Sie mir, wenn
ich Sie wider meinen Willen gekränkt

„Jch habe Jhnen Nichts zu verzeihen;“ verſetzte Olivier in
einem äußerlich höflichen und ruhigen Tone, durch welchen jedoch
eine gewiſſe Bitterkeit hindurch klang. „Wie käme ich auch dazu,
Jhre Zurückhaltung übel zu nehmen Sie ſind klug und weiſe und
haben mir einfach die Pflichten Jhrer Stellung auseinander geſetzt.“

Renee hatte bereits die Lippen zu einer Erwiederung geöffnet,
als in dieſem Augenblicke Fräulein Abancourt am Fenſter erſchien
und ihr das Wort abſchnitt. Bei dem Rufe ihrer Tante unterdrückte
Renee die Erwiederung welche ihr auf der Lippe ſchwebte ſie grüßte
Olivier noch einmal mit der Hand und eilte dann zu ihrer mütter
lichen Freundin.

„Sei vernünftig!“ ergriff Raymond das Wort, als die ſchlanke
graziöſe Geſtalt ſeiner Schweſter im Eingange des Schloſſes ver-
ſchwunden. „Renees Worte enthalten nichts, was Dich verletzen
konnte; ſie verweiſt Dich einfach auf die Zukunft und raubt Dir
keineswegs definitiv jede Hoffnung Dir dereinſt anzugehören. Du
haſt alſo gar nicht nöthig, dieſe Angelegenheit, welche, wie Du
weißt, wir Beide wünſchen gleich ohne Weiteres aufzugeben.“

„Haſt Du nicht bemerkt, wie entſchieden der Ton war, mit
welchem ſie mir ihre Ablehnung ausdrückte, welche Du für einen
bloßen Aufſchub halten möchteſt?“ antwortete Olivier immer noch
mit ſeiner Verſtimmung kämpfend.

„Du biſt nicht klug! Die Vernunft wird mit Renees kleinem
Eigenſinn ſchon noch fertig werden und außerdem weißt Du, daß
ich in meiner Eigenſchaft als Chef der Familie Deine Wünſche alle
Zeit unterſtützen werde; zwingen kann ich Renee freilich nicht! Jetzt
aber laß die dumme Geſchichte ruhen Du raubſt mir ſonſt wahr
haftig allen Appetit zum Frühſtück!

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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